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—- Erscheinungsweiser —
:: :: Montag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend abends :: ::

6 wertvolle Gratisbeilagen umsonst
für die Abonnenten hinzu: ,,Jllustriertes Unterhaltungsblatt«
»Spie! und Sport“, „,Sjanbel unb Wandel«, »Feld und Garten«
,,Deutsche Mode mit Schnittmusterbogen«, »Der Hausfreund«

     -— Abonnementspreist —-
frei ins Haus vierteljährlich 80 Ps., dnrch die Post bezogen 1 Mk.

Preise für Jnseratet
:: die fünfgespaltene Peti eile oder deren Raum 15 Pfg. ::

Reklamezeile 30 P g. Lokal-Jnserate 10 Pfg.
Größere Jnserate oder Wiederholungen entsprechender Rabatt    

üktbreittilieg sindlitmtiongorgun sitt
 
 

 

lind Mntmtirnnn und Umgegend-.
 

19. — Telefonruf Sie. 15 — Dienstag, 2. Februar 1909.
 

.. Der eutigen Nummer unserer Zeitung liegt die
wochentl. nterhaltungssVeilage »Der Hausfreund« bei.
 

5 Merkblatt für den 2. Februar-.
-. Sonnenaufgang 7“ Monbuntergang 6“ V.
f Sonnenuntergang 4“ Monbaufaang 1‘1 N.

1700 Dichter und Afthetiker Johann Christo h Gottfched geb.
--.— 1827 Lands aftsmaler Oswald A enba EI‚geb. —- 1829
oo Alfred dmund Brehm geb. --— 1846 aler Wilhelm
teiu ausen geb. —- 1903 Bildhauer Joseph Kopf geft. «

 

Wetterbericht für den 2. unb 3. Februar-
2. Februar-« Wechselnd bewölktes, zeitweise heiteres, ziem-

lich kaltes Wetter mit Schneeschauern. ·
3. ebruar: Abwechselnd heiteres und wolkiges, kaltes

Wetter, m Westen vorwiegend trocken, im übrigen Gebiet
meift etwas Schan (Uachdruck verboten).

Lotales und Proviuzieltes.
W a r m b r u u n, 1. Februar 1909.

kr- n Der Himmel im Februar-. Die Tage werden langer:
t langfam. bann aber schneller und schneller ist die Sonne

“
W

» irer Bahn nach Norden vorgegangen. Jm Anfange
U onats steht sie noch im Tierkreise des Wassermanns.
aus em- sie am 19. Februar 7 Udr vormittags in den Kreis
det« fche tritt. Die Aufs und Untergangszeiten am
1. I ruar send ·7 Uhr 51 Minuten und 4 Uhr 57 Minuten.
am ‘28. des onats 7 Uhr 0 Minuten und 5 Ubr 46 Minuten.

er Xkond erscheint zu Anfang des Monats als zunehmende
ich Am 5. Februar 9 Uhr vormittags steht er als Voll-

mvnd am Firmament Hieran nimmt er stetig ab, erfcbeint
am 13.. als letztes Viertel und verschwindet schließlich am 20.
alsNeumond um einige Tage später wieder als schmale
zunehmende SichelLfichtbar au werben. Arn 27. ist er bereits
wieder zum ersten iertel gelangt. Jn Erdferne befindet sich
der Mond am 8., in Erdnahe am 20. Februar. Die Pracht
hes winterlichen Firmaments mit den un ähligen Sternen
geht ietzt bereits wieder Elzlurüch Zur eabachtun des
ternenhinrmels dürfte die itte des Monats am güningBen

sein. da dann der Mond ni t mehr blendend wirbt. er
Merkur, der sich lebt im Tier eis des Schützen besindet. ist

Anffange des Monats bis au einer halben Stunde im
üdtve ten sichtbar, nach einigen Tagen iedoch entschwindet

er; unseren Blicken. Die Venus. die wegen ihres ellen
w en Lichtes als schön er Stern am {Firmament ers eint.

is zur Mitte des onats noch auf kurze Zeit vor der
ünunerung als Morgenstern sichtbar. um darauf bis gegen

e Mai unsichtbar au werben. Der Mars tritt aus dem
eichen des Siorpions in das des Schützen und ist früh von

ea. 41/ Uhr im Südo ten u feben. Am 15. ftebt er in ber
es Mondes. it einem au allenb rotem siegte ift

ber ars lei tau finden. Jupiter aänat in ru i i t

ts- · Zeits- "b Interessen-Ostens II stig-: e e en ‑
bocks Am 28. steht er in osition mit der Sonne undederP

Erbe am nächsten-« Der Saturn befindet im '
mmFische 33:31:“ K Ist-strittig nochotinnelsäfriäbktztbrstestmrkåg

kam du«-nennt iebeu. mm. ch “15°“
. "‘ vom weiter. Das Barorneter steigt nur sehr
langsam, das Minimum, mit dessen Annäherung der Frost
schnell abnahtn unb ficb zugleich erheblichere Schneefälle ein-
stellten, lag am Vormittag über der Ostsee und schreitet nur
sehr langsam fort und auch das ausgedehnte «Hoch« westlich
von Europa dringt fast garnicht vor. Jnfolge dieser Druck-
verteilung und der nicht geringen Druckunterschiede wehen
in Deutschland meist ziemlich starke Westwinde mit weniger
trüben Wetter, Schnee und leichtem Frost. Da die Druck-
verteilung nur sehr gering und allmähliche Aenderungen auf-
weist, so werden die nächsten Tage noch weitere Schneefälle,
im Westen aber schon der Mittwoch trockenes Wetter bringen.

« Verkehr-störten ert. Am Sonnabend abend setzte
ein heftiges Schneetreiben e n, welches auch den ganzen gestrigen
Sonntag anhielt und bedeutende Verkehrsstbrungen zur Folge
atte. So hatte namentlich die Elektrische auf der Strecke
armbrunnsHirschberg mit großen Schwierigkeiten zu kä fen,

da die auf den Schienen zeitweise angebäuften kolo alen
Schneemengen immer erst wieder weggeräumt werden mußten,
ehe die Wagen weiterfahren konnten. Verschiedene Wagen
hatten daher über einstündliche Verspätungen. Doch auch die
auf Vahnhof Hirfchberg eintressenden Züge der Strecken
Berlin-Breslau hatten teils bedeutende Verspätungen infolge
der Schneeverwehungen.

" Von der oft. Herr Postassistent chelfs ott ist von
hier nach Jammin versetzt werben. g

« Standesamtliehes. 3m Jahre 1908 finb im
Standesamtsbezirk WarmbrunnsHerischdorf zur Anmeldung
gelangt: 224 Geburten, 59 Eheschließungen und 236 Sterbe-
fälle. Unter leiteten find 67 Ortsstemde und 12 Totgeburten
zu verzeichnen. ‑

‘ Ort-verein. Am Mittwoch, den 3. Februar, abends
8'i. Uhr, hält der hi e Dueverein im Dotel „gut Schnee-
toppe« seine Monatsver ammlunUh worauf die Mitglieder
hiermit aufmerksam gemacht wer  

Ielegramme: Nachrichten l 27. Jahrgang.

 

"' Tiitretnatographische Vorsührungen der
Deutschen Rolonialgesellschaft übt. warmbrunn.
Die Kindervorstellung findet Dienstag um Is,3 Uhr nach-
mittag im »Weißt-n Adler« statt. Die Vorstellung um
b Uhr ist öffentlich Das reichhaltigste Programm aber
bietet die Abendvorsiellung um 8 Uhr.
die stngenden und sprechenden Bilder hier etwas neuer sein.
Es werden sehr gefällige Szenen vorgefübrt, z. B. aus der
Dollarprinzessin. Von den Marinestücken dürften das Tages-
interesse erregen die Landungsmanöver der englischen Flotte
bis Portsmouth, die einen Versuch darstellen sollen, ob es für
eine deutsche Flotte möglich sei, ein Jnvasionsheer in Eng-
land zu landen.

" Stadttlzeater Hirfchberg. Morgen, Dienstag,
gelangt Beyerleins Soldatendrama »Zapfenstreich« als volks-
tümliche Vorstellung zu kleinen Preisen zur Ausführung. Jn
Vorbereitung befindet stch eine Lustspiel-Novität von G. Schätzlev
Perastni und ER. Keßler betitelt „Manöverregen“, weiche in
den nächsten Tagen zur Ausführung gelangen wird.

"‘ Strafkanttner Hirschberg. Freund eines guten,
aber gleichzeitig billigen Kaninchenbratens scheint der Arbeiter
Wilhelm H. aus Hirschberg zu sein. Jn der Nacht zum
20. November hat H. bei einem Hausbesitzer in Warmbrunn
vier und bei einem Warmbrunner Spediteur fünf Kaninchen
aus den Ställen gestohlen. Jn einem Falle liegt auch schwerer
Diebstahl vor, da H. den Stall erbrochen hat. Mit den
Lokalitäten war H. deshalb gut vertraut, weil er bei dem
Hausbesitzer gewohnt unb bei bem Spediteur als Kutscher
gedient hat.
schmorte schon ein Teil der gestohlenen Kaninchen in ber Pfanne.
Wegen eines schweren und eines einfachen Diebstahls wurde H.

- zu insgesamt sechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Hirschberg. Leutnant von Kaltenborn-Stachau vom
hiesigen Jägerbataillon Nr. 5 wurde vom Kriegsgericht der
9. Division in Glogau wegen tätlicher Beleidigung von
Untergeberien in 17 Fällen, die an § 175 erinnern, zu vier
Monaten Gefängnis und Dienstentlassung verurteilt.

Reibnitz. Jn einer letzthin abgehaltenen Sitzung des
hiesigen Schuivorstandes, welcher als Vertreter der Regierungs-
behörde Lundrat Graf Pückler und der Patronatsinhaber
Graf Breßler auf Lauske-Oberlausitz teilnahmen, wurde
über bcn Bau des neuen Schulhauses endgültig Beschluß
gefaßt. Der von der Regierung geforderte Bau eines Klassen-
hauses mit zwei Schulzimmern und gleichzeitigem Umbau des
jetzigen alten Schulhauses zu Wohnzwecken für zwei Lehrer
wurde mit allen Stimmen abgelehnt. Der bereits früher
gefaßte Beschluß, ein neues Schulhaus mit je zwei Lehr-
ziurmern und Wohnungen auf bem bereits angelauften
Ziegertschen Grundstücke zu erbauen, wurde einstimmig auf-
recht erhalten.

Schreiberhau. Am Mittwoch vormittag entstand im
Kesselhause des in Mariental belegenen Dampfsägewerkes des
Zimmermeisiers Ernst Kluge Feuer. Dank dem energischen
Eingreifen des Betriebspersonals sowie der alarmierten Löschs
mannschaften gelang es, das Feuer zu löschen, wodurch ein
größeres Unglück verhütet wurde. Der Brand war durch aus
dem Kessel herausschlagende Flammen entstanden. —- Jm ver-
flossenen Jahre wurden in hiesiger evangelischer Parochie
119 Kinder geboren, Sterbefälle waren 101, Trauungen fanden
26 fiatt. konsirmiert wurden 84 Kinder. Kommuniianten
waren 987, gegen 1907: 161 weniger.

Lande-but Gegen die geplante Schnellzugverbindung
von Breslau über Striegau-—Bollenhain nach Hirschberg
protestiert die hiesige Einwohnerschaft Jn einer wegen
dieser Angelegenheit abgehaltenen Bürgerversammlung erblickte
der das Referat erstattende Stadtverordneten-Votfteher Geh.
Kommerzienrat Methner in der Herstellung der Linie eine
schwere Schädigung des Landeshuter und Waldenburger Jn-
dustriebezirles, der dadurch vom Schnellzugsverkehr abgeschnitten
würde. Die Versammlung beschloß eine Eingabe an das
Abgeordnetenhaus, in der das Haus gebeten wird, die für den
Ausbau der neuen Linie geforderten Geldmittel nicht zu bewilligen.

fötvenberg. Ein unabsehbares Unglück konnte sich
anlüßlich der Kaisergeburtstagsfeier des Militärvereins im
‚Meißen Roß« ereignen. Der eine der Theaterspieler hatte
im Theaterstück auf einen anberen zu schießen. Er probierte
vorher in der Garderobe das von einem Büchsenmacher ge-
liehene Gewehr, indem er ein Kupferhütchen aufsetzte und ab-
drückte. Einige Sekunden darauf entlud sich plötzlich aus dem
Gewehr ein voller Schrotschuß. Dieser Schuß durchschlug die
Garderobentiir und sauste, beide Kulissen durchschlagend, über
die Köpfe der auf der Bühne besindlichen Personen in die
gegenüber liegende Wand. Hätte der Theaterspieler nicht das
Gewehr vorher probiert und während des Spiels dann auf
seinen Mitspieler geschossen, oder auch beim Probieren in der
Garderobe das Gewehr tiefer gehalten, so wäre ein unabseh-
bares Unglück nicht zu anmelden gewesen. an dem Gewe r
ist jedenfalls ein alter Schrotschuh gewesen, was der Büchsen-

Namentlich dürften I

Als man dann bei H. eine Haussuchung abhielt,·

 

macher nicht mehr gewußt hat. Der Fall lehrt wieder,«·welche
Vorsicht beim Gebrauch von Schußwassen geboten ist.

Liegnitz. Vor einigen Tagen hatte eine hiesige Handels-
frau, die verreist gewesen war, bei der Ankunft auf bem
Staatsbahnhof ihre goldene Uhr im Werte von 50 Ml. verloren.
Ein Herr fand die Uhr und rief alsbald den umstehenden
Personen zu: „bat jemand diese Uhr verloren Z« Es meldete
sich auch eine Frau, die sich als Eigentümerin der Uhr ausgab
und die Uhr ausgehändigt erhielt. Inzwischen hatte sich bie
wirllicbe Verliererin an den diensttuenden Polizeisergeanten
auf dem Bahnhofe wegen ihres Verlustes gewendet und dem-
selben mitgeteilt, daß eine Frau, die nach Hirschberg weiter
fahren wollte, mit ihr hier angekommen sei. Auf diese siel
der Verdacht der rechtswidrigen Zueignung der Uhr und als
die Frau bei Abgang des Hirschberger Zuges gestellt wurde,
wurde ihr die Tat auf den Kopf zugesagt. Sie stritt erst,
doch brachte sie schließlich die Uhr aus ihrem Mieder heraus,
als man zu ihrer Visitation schreiten wollte. Die Verliererin
erhielt ihr Eigentum wieder und die Betrügerin, eine Klemp-
nersfrau aus Hirschberg, wird sich nun wegen Betruges vor
Gericht zu verantworten haben.

Reisfe. Sich selbst gestellt hat sich der 34 Jahre
Schuhmacher Rasim aus Neisse der Hamburger Polizei unter
der Angabe, er habe 1895 während seiner Militiirzeit in
Neisse bei Gelegenheit eines Streites feine Geliebte, eine
Kellnerin namens Adelheid, in deren Heimat Ziegenhals mit
seinem Seitengewehr erstochen und die Leiche sofort an Ort
und Stelle in Ziegenhals verscharrt.

Ratte-last Als »der Knecht. Simon vorn Duminium
Nieder-Wilkau mit Getreide zur Laubskier Mühle fuhr,
stürzte auf dem» unebenen Wege der Wagen um und die Last
kam auf Simon zu liegen. Mit gebrochenem Genick wurde
er unter dem Wagen hervorgezogen. Der Verunglückte
hinterläßt eine kranke Frau und Kinder.

Schwientochlawiß. Die Frau des Aufsehers
Augustiniok, die sich in gefegneten Umständen befand, wollte
ihn im Lazarett, wo er augenblicklich krank ist, besuchen.
Unterwegs wurde sie aber plötzlich von heftigen Wehen be-
fallen und sie genas, etwas abseits von der Straße, eines
Kindes. Da auf ihr Stufen niemand zu Hilfe kam, sondern
die Vorübergehenden glaubten, daß sie betrunken wäre, mußte
sie verbluten und starb. Fünf unversorgte Kinder trauern um
ihre Mutter.

retrte nachrichten.
Frankfurt a. M., 31. Januar. Jn dem seit langem

schwebenden luxemburgischen Erbfolgestreit zwischen dem Grasen
von Merenberg als Kläger und der Grbgroß erzo in von Eurem-
burg, Prinzessin Maria Adelheid zu Nafsau als ellagte, machte
das Gericht gestern den Parteien den Voerag die Beklagte
möge an den Kläger den Betrag von 1 ‚ill on Ml. in bar
zahlen, auch möge eine Rangerhöhung in wohlwollende
Erwägung gezogen werben. Der Prozeß geht um ein Ver-
mögensobjekt von etwa 50000 Millionen.

Getinie, 31. Januar. 4 österreichische Bataillons aus
Bilek, die auch einige Kanonen mit sich führten, überschritten
bei Vustchido die Grenze, wurden aber durch einen. montes
negrinischen foizier amWeitermarschierenauf montenegrrntschem
Territorium längs der Grenze durch »die Drohun , daß er
seine Leute schießen lassen werde, verhindert Dte egrerung
proteftierte gegen diese Provokation der Grenzbevölkerung.

Konstantinopel, 31. Januar. Meuiernde türkische
Soldaten, wel e die Auszahlung von Soldrückstiinden ver-
langen, halten eit 7 Tagen die Prophetenmoschee in Medina

_ besetzt. ·
Rom, 81. Januar. 80 Millionen Lire hat bisher die

Subskription, die in der ganzen Welt eingeleitet wurde, für
die durch die Grdbebenkatastrophe Geschädi ten ergeben.
Hiervon stammen 16 Millionen von ber aca d’Jtalia,
der Papst spendete 272 Millionen, ber König 2 Millionen,
die Königin 1 200 000, ber „(Sorriere della Sera« hat
2 Millionen gefammeli, bie übrigen italienischen Blätter
7 Millionen.

Petersburg, 31. Januar. Jm hiesigen Mini terium
des Aeußern wurde einem Korrespondenten eines ariser
Blattes mitgeteilt, ba bie Lage Vulgariens sehr ernst war.
Nußland entschloß si deshalb zur Absendun einer zweiten
Note nach Sophia, mit der dringenden ahnung, die
Nüstungen im Interesse des Friedens einzustellen. Infolge-
dessen stnd die Nüstungen nicht fortgesetzt worden.

Athen, 31. Januar. Jn der letzten Nacht drang eine
Abteilung türkischer Soldaten ohne besondere Veranlassung
in das griechies araskewi auf Mvtilene ein.che Dorf Ha ia
n einem ftigen Kampr sägen ben Türken und den
oxxewohnern wurden zahlt von den Dorfbewohnern



Politische Nachrichten.
Deutrcbland.

ils Im Interesse einer schleimigen imd ziwerläfssgen Er-
ledi un von Vorstrafenanfra en hatte von kurzem der
preu if e Instizminister eine ersügun erlassen, der-
bufolge es dringend geboten sei, die Inan pruchnahme der
Strafregisterbehörde auf bie unbedingt notwendigen Falle
du beschränken. Hieran anknüpfend hat jetzt auch der
Minister des Innern an die nachgeordneten Behörden eine
entsprechende Verfügung erlassen, es auch als empfehlenss
wert bezeichnet, die anderen in Betracht kommenden
Stellen, die Provinzials und Gemeindeverwalttmgem die
Lands nnd Ortsarmenverbände unb bie Verwaltungen der
Arbeitshäiiser und Erziehungsanstaltchi mit entsprechender
Anweisung zu versehen.
+ In Straßburg i. Ei ist der Landesansfchnfx von

Elsaprothringenzu einer neuen Tagung wieder zusammen-
getreten. In seiner Eröffnungsrede kündigte der Statt-
halter Graf Wedel eine Reihe von wichtigen Gesetzes-
vorschlägen auf deui Gebiete des Befoldungs- und
Pensionswesens an, die eine natürliche Konsequenz der
betreffenden preußischen Gesetze sein dürften.

. O Die Reichstagskommission zur Beratung des Arbeits-
kaminergefetzenttvnrfes hat ihre Arbeiten aufgenommen.
»Die Erörterung über die Frage, ob sachliche oder territoriale
Arbeitskammern zu errichten seien, wurde infolge eine-Z
sozialdemokratischen Antrages wieder angeregt. Unter Ab-
lehmmg der sozialdemokratischen Anträge, sowie eines
Antrages Behrens wurde § 1 ber Regierungsvorlage an-
genommen. ‑

is- Sowohl Vertreter der verbündeten Regierungen, wie
die Mehrzahl der Mitglieder des Reichstages haben über-
einstimmend ihrer Uberzeugimg Ausdruck gegeben, daß
nicht nur das Verfahren bei Erteilung von Pateiitcii,
sondern auch die O»r anisation des Patentamtes dringend
einer Reform bedu» g ei. Auf diese Anregung hin sind
die Vorarbeiten hierzu· alsbald in Angriff genommen
worden. Es sollen zunachst auf Veranlassung des Staats-
sekretärs v. BethmannsHollweg kommissarische Be-
Werbungen zwischen den Vertretern der hauptsächlich
beteiligten Ressorts des Reiches und Preußen stattfinden,
worauf ohne Verzug zur Aufstellung eines formulierten

es geschritten werden dürfte.

st- Gelegentlich der Beratung des Justi etats im
preußischen Abgeordnetenhause wurde festgeste t, daß für
1907 von den Mehremnahmen etwa 3,8 Millionen auf die
ssivilsachenentfallen wahrend die freiwillige Gerichtsbar-
fett ein Muius gibt. Auf eine Ansrage erklärte der Justiz-
niinister, daß er die«Staatsanwälte angewiesen habe, auf
Ausschluß der Offentlichkeit in vollem Umfange zu bringen.
Die Oberlandesgerichte förderten nach Möglichkeit überall
die Iugendgerichte Was die Vermehrung des Richter-

onals anbetreffh fo sei es im Interesse der Recht-
chenden dringend erwünscht, die unbedingt notwendige
ermehrimg des Richterpersonals herbeizuführen Ferner

wies der Mimster darauf hin, daß er bereits im März
1906 bie Justizbehörden darauf hingewiesen habe, hinsicht-
lich _ber Zeitökonomie auf das Interesse der Geladeiien
Ruchicht an nehmen.

is- In Berlin wurde soeben ein allgemeiner Ver s
arbeiter-KMMerössnet, der aus Anlaß des Radbo -
um eru ist. Auf der Tagesordnung steht

l: von Grubeiikontrolleuren welche von den
Bergarbeitern aus ihrer Mitte gewählt und vom Staate
bezahlt werben. 2. Einführung eines Reichs-Berggesetzes.
8. Verbot und Bestrafimg der schwarzen Listensvsteme

Okterreich-clngai·n. »
x Der von der Regierung geplante deutsch-böhmische

ausgleich wird allem Anschein nach an der durchaus -
versöhnlichen Haltung der Tschechen frheitern, so daß k s
ein anderer Ausweg übrig bleiben wird, als daß das
Kabinett Bienerth seine Entlassung nimmt oder daß das
Abgeordnetenhaus aufgelöst wird. Sollte es nicht gelingen,
durch die Sprachenvorlage eine Verhandlungsbafis zwischen
Deutschen und Tschechen herzustellen, so beabsichtigt die
Regierung, das Parlament auf längere Zeit zu schließen.

. x In Wien sind im Ministerium des Außern drei
girknlarnotem die bie Lage zwischen Bulgarien und der

rkei betreffen, uberreicht worden, nämlich eine russische,
eine bulgarische und eine türkische Note.

x Das Wiener Kabinett erteilte der Anregimg der
russischen Regierung zu gemeinsamen Schritten der
Machte in ẃ Konstantinopel nnd Sofia seine Zustimmung
und wird sich ihnen anschließen,

Steiumetzftmße Nr.111.
Moderner Kriininalroman von H a n s H r) a n.

13. FortseOniig Nachdrnck verboten.

V

er besann sich, daim meinte er: ‚3a, ich muß mich
elgentli wundern, Herr Kriininalinspektor, daß Sie selbst
noch ni t auf bie Idee gekommen sindl«

Herr Vasse sah den« Versicherimgsbeamten durch-

MARYU kdi Jd bis-ich am; etoa,au e ee au ong mmen...
Wenigstens glaube ich, daß wir beide mit un eren Gedanken
ein unb denselben Weg gehen . . .?« i

.Na, ichssmeiue den Werkfüdrer Stange«, sagte Berthold
o en.

DerKriminaluispektor nidte. An den haben wir u d
ich auch bei dieser Denunziation gedacht, und ab

gestehen, daß ich igi auch seht noch für den Absender
es Briefes halte. agen Sie mal, Herr Fallgräbe,

viecklDleetitchitit odefiit lgaben gSile isichHviesls
ere e wa a m au e

Ich meine die uachgebli ene Schwester des Er-

Berthold Fallgräbe lächelte. ‚GB macht mir S a
Der: Kriminalinspeth daß wir beide so genau densekbeksi
adenweitersvinnen.«. kenneFräuleinE

natürlich aanz aenaii kami wohl sagen daß sie
mir äußerst sympathisch ist, aber damit schließt es benn
auch. Nie ist irgend etwas zwischen uns vorge allen, was
auch nur u bem leisesten Argwohn Veran ung geben

d wir beide im Eitwerständnis miteinander
wären. Denken Sie doch. ich war der Erste, der r diese
schmerzliche Kunde brachte und briii en unißtel a hat
es sich bann ganz von selbst gemacht- aß ich mit tröst-
lichem Zuspruch über die ersten schweren S en hinweg-
geholfen habe. Später ich eben. welch ein lieber,
mächtigädMensch das junge Mist und habe mich
ihr del unb ratgebend Zidie No und
drum wiedieMenschens ou einem! .
Hori- Sriiulein Freie und ich, wir be was

J-?

 
 

Belgien. » « _ .
x Die Nachricht, daß die Regierung die Befestigung

Antwerpens mit aller Hast zu beschleunigen wünscht bat
im ganzen Lande großes Aufsehen gemach . Die Offiziere
der Forts von Antwerpeii sollen den Befehl erhalten
haben, sich fur alles bereit zu halten.

Serbien.

x In Belgrad wird erzählt, das Serbien in Verbindung
mit Monteiie ro beabsichtige, den Sandschak Novibazar
von der Tur ei für 25 Millionen Francs zu kaufen.
Wiederholte Konserenzen, die der Minister Milovanovic
mit dem englischen Gesandten in den letzten Tagen gehabt
hat. werden mit diesem Plan in Verbindiina aebracht.

Bulgarien.’

x Die Regierung hat den in Sofia» beglaubigten ver-
tretern der Großmächte eine Note ubermittelt, in der
darauf hingewiesen wird, daßBulgarien sich dem europäischen
Willen entsprechend bereit erklart ‚habe ber Türkei eine
Entschädigung für bie unabhängigkeitgektlakmig anzubieten
Die Pforte verschleppte nun nach gewohnter Taktik die
Verhandlungen imd habe eine neue Schwierigkeit durch
Gebietsentschädigungsaniprüche geschaffen. Die bulgarische
Regierung erklärt, daß sie von ihrem ursprünglichen An-
gebot nicht zurückgehe, sich aber daran nicht dauernd ge-
bunden halte.

Weiter teilte bie Regierung mit, daß sie die Ent-
waffnung der bulgarischen Grenzbevölkerung angeordnet
habe. Dagegen hätte es in Sofia unliebsames Aufsehen
erregt, daß die Bewaffnung der turkischen Bevölkerung an
der Grenze fortgesetzt werbe.
x Die Regierung ersucht um eine Vermittelung der

Mächte in Konstantinopel zur Anerkennung Bulgarieus
als Königreich.

Hub ‘Jn- und Rußland. _ . . .- -
Berlin, 30. Januar. Die Budgeikommissson des Ab-

geordnetenhauses hat im Einverständnis mit dem Finanz-
minister beschlossen, die Regelung des Wohnungsgeldzuschusses
vorzunehmen. ohne die Entsch dung im Reich abzuwarten.

Berlin, 30. Januar. Wie aus parlamentaris en Kreisen
verlautet, stehen die Aussichten der Weinsteuer in er Steuer-
kommission des Reichstages nicht gut. Man rechnet in Ab-
geordnetenkreisen schon jetzt mit der Ablehnung der Steuer
in dieser Kommission.

Die Nachrichten von der lebens-
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Rom, 30. Januar.
gefährlichen Erkrankung Meneliks waren übertrieben. Der
egus befindet sich bereits auf dem Wege der Genesung.
Washington, ·30. Januar. Der neue amerikanische Zoll-

tarifiEntwurf bestimmt, daß der Wert einzuführender Waren
nach dem in Amerika geltenden Engrospreis in he-
stimmen sei.

 

Deutscher Reichstag.
(194. Sidung.) CB. Berlin, 80. Januar

Die heutige Sitzung fand ein vorzeitiges Ende, unb zwar
wegen

Befchlußunfähigkeit des Hauses.
Gräber. im diätenlosen Reichstag, ein überaus häufiges Er-
eignis: jeßt, im Tagegelder erhaltenden Reichstag ein außer-
gewöhnlicher Vorgang! Die Verhandlungen hoben mit
echnungssachen an unb gewannen sofort ein lebhaftes Ge-

n der Beratung der Denkschrift über die

Anleihegesetze für die Kolonien

bemängelte Alg Erzberger (Zentr.?’ die Aufnahme von
Kolonialanlei en. Außerdem warf er em Staatssekretar des
Reichskolonia amts vor. daß dieser durch den vor kurzem im
Reichstage gehaltenen Vortrag über die Kolonien das wilde

Kurstrei en in den Anteilen der Maul-Gesellschaft an ber
Berliner Börse verursa t habe. Staatsfekretär Dem-
dur rechtfertigte die egebun von Kolonialanleihen
dur Hinweise auf die Lage des eldmarkts und durch die
Ausführung, daß die Finanzen der Kolonien von denen des
Reiches getrennt ge alten werden müßten, um die Kolonien
ahin zu bringen. ie für sie gemachten Aufwendungen zu

verzinsen und später einmal zurückzuzahlen. Für das Kurs-
treiben in ben Diavianteilen, das er, der Staatsfekretär,
ebenfalls für übertrieben halte, sei der erw" nte Vertrag nicht
bestimmend gewesen. Dieses Kurstreiben, as ubri ens ein
erfreuliches lebhaftes Interesse an der Entwicklung der eutschen
Kolonien bekunde, habe andere Gründe. Der Vortrag sei
durchaus sachlich gewesen und habe betreffs der Otavigeselle
schaft nur Wahrheitsgemäßes enthalten.

Hieran trat das Haus in die zweite Beratun der
Ubersicht ü er die Einnahmen und Aus aben der Ko onien
ein. Dabei kam es wegen einer vom eichstage nicht be-
willigten Ausgabe von 200 000 Mark für Vorarbeiten auf
der Eisenbahnstrecke Windhoek—-Rehoboth abermals zu einer
lebhaften Debatte. Abgi Bassermann (natl.) beantragte,

nüber den vorliegenden trag der Regierung für diese und
andere

präge.

 

Daher anofi meinte ber Rummannmerwr, „van
ma die g, der Werkführer Stange sei der
Schreiber Ihrer Denunziation, noch viel wahrschein-
licherl . . . Dem Matme ist bange um seine Stellung, oder
er hat womöglich gar ein Auge auf die Tochter seines er-
mordeten Chefs«geworfei·i.«

Fallgräbe mckte zustimmend.
.Und nebenbei kaim er ja wirklich den Verdacht gegen

mich gehegt aben . . . bloß das Anonume an der Anzeige
gefallt mir am"

»Na, hören Sie man" lachte der Beamte. Das tun
fast alle Menschen. Sie haben viel zu große einen. zur
Polizei gerufen zu werben, wo man sie doch natürlich dem
Beteiligten gegenüberstellen würdet . . . übrigens hatte
der Werkführer vielleicht gar nicht so unrecht mit seiner
Hoffnung, früher oder später der »Herr im Hause Seebald
zu werben. Hier. bitte, lesen Sie mal diesen Brief, den
wir in den Papierjn des Meisters gefunden haben, unb
ber durch irgende nen Zufall wohl nicht abgesandt
worden ist.«

Fallgräbe nahm das ihm gereichte Schreiben und las-
Mein guter Eugen Stangel Ich bin sehr erfreut,

daß Sie sich des Geschäftes so annehmen, und daß, wie
immer auch lebt wieber in· meiner Abwesenheit nichts
vernachlässigt wird. ch werfe, wie schwer das ist, aber
ich weiß auch, ein w e tiichtiger und brauchbarer Helfer
Sie mir sind und wie gut es für das Geschäft ware,
wenn Sie mir ein für allemal· erhalten blieben. Und
nicht allein fur das Geschaft ware es gut, sondern auch
sonst. Ich denke namlich an Ema, die, wenn ich einmal
plötzlich sterben sollte, was ia bei meinem schwachen
Herzen leicht der Fall sein kann, daß die Ema daim
ganz allein steht und sich nicht wird zurecht finden können
Sie haben mir damals gesagt, lieber Stange, daß Sie ein
lebhaftes Interesse für meine Schwester hätten, und daß
nur Ihre große Scheu vor den grauen, unb besonders
vor vermögenden grauen, sie abhält, sich Erna zu nähern.
Zeit Und Papier reichen nicht aus, um das damals Aus-
gesprochene zu widerlegen. Aber wir kommen ja bald
wieder mündlich zusammen unb werben uns aussprech
imd ich hoffe. wir kommen zu einem guten Gabe.
kaim Ihnen nur sag bog ich den lebhaften Wunsch habe.
Sie für immer an aus mm. Mit den-lichem
Gmß-JhrW August

 
 

 

Etatsüberschreituiigen

Judemnität zu erteilen, namentlich abzustimmen We Ab-
stimmun soll in einer der nachsten ißungeF Donnerstag
oder reitag, vorgenommen werben. ba- um
(Soz.) erklärte, da er
mit Rücksicht barau. daß der
die 200 000 Mark zur Vornahme ener Arbeiten abgelehnt
hatte. unb daß trotzdem die rbeiten vor enonimeii
worden, der Regierung die Jndemnität nicht ertei en würde.
Ähnlich äußerte sich Abg. Erzberger Dagegen
machten die Abgg. Dr. Goercke (nat ) und Freiherr
vonGamp filtert.) geltenb. daß man diese alte Geschichte
endlich einma ruhen lassen und die Jndemnität aussprechen
solle. Nachdem Staatssekretär DernburgZ geschildert hatte,
welche Umstände zu der in Rede stehenden tatsüberschreituik
geführt hatten. beantragte Abg. Erzberger thr.) Zuru -
verweisung der Vorlage an die Kommission. damit er dort
die Mitglieder des Hauses über diese Etatsübers
Kreitung unterrichten lönne. Nunmehr bezweifelte
bg. Graf Oriola (natlb.), die Beschlußfahigleit des Hauses-

woraus Abg. Erzberg er (Etr.), beantragte, die Abstimmung
uber seinen Antrag, die Vorlage an die Kommission zurück-
suverweisem in einer anderen Sitzung vorzunehmen. Der
en Vorsih führende zweite Vizevrasident Dr. Paasche

bezeichnete diesen Antrag, nachdem die Beschlußfahigkeit des
Hauses angezweifelt worden, als gesaiaftsordnungsmaßia un-
zulässig. Da ferner der weifel an der Beschlußfah ekelt
begründet sei, mußte die Sitzung aufgehoben matt-en.

preußil‘cber Landtag.
Abgeordnetenqu

(24. 6ihung.) R8. Berlin, ab. Januar «
Das Haus beriet « unächft die um: e der Genial:

demokratie und des Frei mns auf Haftentla un des wegen
Hochverrats verurteilten Abg.Liebknecht und auf usd ng
ber Abgeordneten-Immunität auf die Strafhaft Die is
Träger (fr. Vp.), Lippmann (fr. 82%.). Hirsch (Soz.) u
Roeren (namens einer großen M rheit des Zentrums) .
traten für die Abänderung des § 84 ber Verfa ung in der
von den Anträgen verlangten Richtung ein. Die bg . Kreth
(kons.), Viereck (fk.) und Boisln (ntl.) sprachen agegen.
Der Antrag auf Haftentlassung Liebknechts wurde gegen die
sozialdemokratischen unb einige freisinnige Stimmen ab-
elehnt, die überweisiing der anderen Anträge an die
ustizkommission, trotz Widerspruchs gegen sämtliche konser-

vativen und eine Anzahl Zentrumsstimmen, angenommen.

Dann trat das Haus in die zweite Lesun des Justiz-
etats ein. Auf Anfragen mehrerer Abgeor neter äußerte
sich Geheimrat Friße über die Verstarkung der Jii tie-
prüfungskommission und über die Gefangenenarbeit die ein
Handwerk nicht Konkurrenz machen soll. Nach län eren Aus-
führungen der Abgg.«Bohmer (ko·ns».) und Bel (8tr.) er-
klärte der Justizminister. das juristische Rmen gebe noch
kein unbedingtes Recht auf die Anstellung Richter. Das
sei ein Recht der Krone, der die Justizverwaltung nach bestem
Wissen die Personen vorschlage, die sie für geeignet halten
könne. Die-Entscheidungen im EulenburgsVrozesse haben bie
zuständigen Gerichte ordnungsmäßig gefallt; eine Kritik ihres
Verfahrens stehe ihm nicht au; ba ie Gerichte aber Angrisse

von beiden Seiten erfahren haben, sei wohl anzunehmen daß
sie den in der Mitte liegenden richtigen Weg eingeschlage-
hätten. Dann vertagt sich das Haus.

eine Parteigenossen
iReichstag seinerzeit

 

Eine sonderbare Ettentatsgekcbicbte
gf. Paris, 30. Januar.

Herr Clemenceau hat gestern zum soundsovielsten
Male von der Kammer ein Vertrauensvotum erhalten, in
den marokkanischen Gewässern will die Regierung die
Zahl der französischen Kriegsschiffe auf brei beschränken,
und die schwierige Frage der Einkommensteuergesehgebung
harrt noch immer ihrer Lösung. Mehr aber als alle diese
Angelegenheiten zusammengenommen, hat hier eine Er-
zählung interessiert,· die die eitung ‚Dvinivn' ihren gut:
gläubigen Lesern auftischte. s handelt sich um nichts ge
ringeres, als daß »das Oberhaupt der Repudli Herr
Fallieres in Gemeinschaft mit dem Zaren beina.e den
Tod durch Mdrderhand gestorben wäre, und daß nur ein
glückliches Ungefähr den Präsidenten vor einem jämmer-
lichen Ende bewahrt hat. Die Pariser atmen auf, man
denke nur: Der gute alte Papa Iallieres, der nie einem
Menschen das geringste zu leide getan hat, unb dessen
Großvater ein Hufschmied gewesen war, sollte in nichts-
würdiger Weise ums Leben gebracht werben. Es wäre
zu schrecklich gewesen.

Im vorigen Sommer wars, als Herr Fallseres mit
stolzem Sinn als Vertreter der französischen Nation ben
skandinavischen Königshöfen seinen Besuch machte und
von dort nach Reval fuhr, um auch Nikolaus II. feine
Aufwartung zu machen. Hier befand sich unter der zahl-
reich zusammengestromten Menge auch der berüchtigte

I äussische Polizeispitzel Azew, dem —- wir folgen immer
er Darstellung der .Dninion“ —- von einem Mitglied

— -—.—·0I- - . . .— C.-

»Von wann in neun ber mm nanern' fragte ver
Bersicherungsbeamtr. .

»Hier, bitte, sehen Sie doch seldsil Der Brief ist
datiert aus Leipzig, und zwar vom ang etzt
haben wir Oktober, also ist er noch nicht alt.‘

Berthold Fallgräbe nahm den Brief in die Hand unb
betrachtete ihn aufmerksam.

»I ja, das erklärt vieles: aber daß es mich gerade
freundlicher gegen den Herrn Stange stimmt, das, Herr
Kriminalinspektor, werden Sie selbst nicht voraussehenl . .«

Der Kriminalinspektor drohte lächelnd mit dem
Finger.

.Weim nur nicht wirklich so eine kleine man
zwischen ihnen beiden besteht . . . Das Fräulein Seebald
soll ja sehr hübsch seini«

Berthold Fallgräbe lächelte ebenfalls und indem er
Anstalten machte sich von dem Kriminalinspektor zu ver-
abfchieben, kam ihm eine tolle Idee. Er sagte-

«Was glauben Sie wohl, Herr Kriminalinfvekton wer
von uns den Mörder eher faßt, Sie oder ichs« -

Darauf klopfte Herr Vafse dem Versicherungsbeamten
kordial auf die Schulter und sa te: .

.Lieber, jimger immun ich abe schon eine anze An-
zahl von Leuten kennen gelernt, die die Kri alpolizei
belehren, respektive übertrumper wollten, aber es ist noch
nie, wenigstens mir noch nie vorgekommen, daß jemand
aus diesen Kreisen einen wirklichen Erfolg zu verzeichnen
gehabt hätte. Sie unterschätien alle die Schwierigkeiten
er Recherchel Nur wenn ich einen ganzen Apparat von
Beamten in der Hand habe, die tage- und wochenlan
für mich tätig finb, und deren gesamte Erwndigimoeni

bbanaiiBchiisiechvemQqu denabt ei "dsp W iser war ma —- nur anii
überzakupt imstande, kritninali tifche Erfolge zu erzielen
Ein ensch allein kanndasni t. Erkaimwodldurcheineu

Eies-in must-II WIZZUVÆW ent gis-fewWe ver e
ein Verbrechen ·eruiereii,. dazu t ber esseer imv

bar muß man der Kriminalvolizei am
lassens«

(Iortseznng folgt.)
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Des rulfifchen Hofes eine Mitikvn geboten war, um ven
·arcn in dies Luft ou sprengen. Aus-gerechnet eine Million,

billiger konnte es der «biedere Azew wahrscheinlich nicht
machen. Drei Revolutionare fanden sich tatsächlich auch
bereit, unter Azews Leitung ihre blutige Aufgabe auf Grund
langjähriger Erfahrung im Menschenmorden nach Kräften zu
lösen. Sie warteten nur auf das verabredete Zeichen,
das Azseiv ihnen geben sollte. Da aber geschah das
Wunderbare. Als sie nämlich den kleinen Thronfvlger
Illexei sahen, der zwischen feinem Vater und dem
Prasidenten ftanh, wurden ihre steinernen Herzen von Mit-
leid bewegt und erweicht und beschämt schlichen die Ver-
brecher mitsamt den ungewvrfenen Bomben vom Schauplatz
ihrer beabsichtigten schwarzen Taten. Ihrer gerechten
Strafe entgingen die Bofewichter dennoch nicht, da sie bald
darauf, ob vielleicht auf Veranlassung Azews wird nicht
gesagt, gefangen wurden nnd ohne viel Federlesens an den
ersten besten Galgen gehängt wurden. An dieser hübschen
Geschichte von der der alte Spruch gilt, daß, wenn sie
nicht wahr ist, sie doch im ganzen recht nett erfunden ist,
fallt besonders der melodramatische Einschlag, ohne den
man aber in Paris einmal nicht auszukommen scheint, auf.
Die ll.Qpinivn««muß aber ihr Publikum doch sehr genau
kennen, sonst wurde sie ihm schwerlich diese rührselige Er-

lung vorgesetzt haben. Herr Falliåres aber sonnt sich
zwischen im Lichte feiner erweiterten Popularität

Warum sollte man ihm fein Vergnugen nicht gönnen?

» o „am! H298 du?“ Reiche.
« nng e e e äcks. Der preußische
lifenbahnminifier hat die kö 993m Eisenbahndirektionen
beauftragt den Dienstftellen die forgfältige Behandlung
des Neisegepäcks erneut und nachdrücklich in Erinnerung
zu bringen. Insbesondere ist in letzter Zeit darüber

wordaeä daß auf kleineren Stationen die Muster-
der D limgsreifenden bei der Ausladung und Be-

Iörderimg nach der Ausgabestelle beschädigt werhen. Auf
vielen kleineren Stationen sollen Dandwagen zur Aufnahme
größerer Gwäckstücke nicht vorhanden sein, das Gepäck viel-
mehr aus den Packwagen auf die Erde gestürzt und bis
sur Abferti gsftelle auf dem Boden geschleist werben.

Gefäss-M Feteewimnw PMBan “m“r au einere onen, wo
‚ein Bedürfnis vorliegt, bef werden.
o Eine eigenarti e Glückwuus ahreffe haben hem

saiser als Altersgenofsen 22 Bürger er württembergischen
Stadt Geislingen zu seinem 50. Geburtstage gewidmet
Sie besteht aus einer in oergolheter, künstlerifch aus-
“führte: mung ruhenden Elfeiibeinplatte, deren
obere Fläche in zwei Dälften geteilt ist. Oben im Rahmen,
Fischen Lorbeergerank, befindet sich ein Schild mit dem

· ferlichen Wappen, darunter die Kaiserkrone. Links,
rechts imd unten sind Emailschilder . angebracht, mit den
Jahreszahlen 1859—1909 unh hem Geislinger Stadt-
mahnen. In dem oberen Teil der Platte sieht man in
feinster Gravierung einen Teil des Geislinger Stadtbildes
mit der evangelischen aus; hem Turm der katholischen
Kirche- dem Vdenturm dein Papillon Der untere
Teil W die Widnnw
o Die deutsche AetosStationssGefellschaft, die Anfang

Dezember v. J. umit dem Sitz in Frankfurt a. M., Berlin
und Staffel gegrunhet wurhe, ift jetzt zu der Überzeugung
eiangt, daß . es heute nicht mehr zu früh ist, um im

.. eutschen Reiche Motorluftschifflinien für gewisse Jahres-
zeiten-einzurichten Die Ingenieure der Gesellschaft haben
die Pläne fur die Aerostationen auf Grund der im Besitz
der Gesellschast befindlichen und von ihr angemeldeten
Patente bereits ausgearbeitet- Die AerostatitionssGesells
icbait hat für ihre Luftschifslinien nach Beratung mit maß-
gehenden Persönlichkeiten neuerdings andere Strecken
außgearbeitett Als Stationen kommen nunmehr folgende
30 Städte in Betrachte Hamburg, Bremen, Berlin,
Oannover,»Magdeburg, Leipzig, Dresden, Plauen, Chemnitz,
Staffel, Bielefeld, Köln, Dortmund, Elberfeld, Barmeir
Düsseldorf, ·Aachen, Trier, Metz, Mainz, Wiesbadetr Frank-
furt a. Main, Nürnberg Regensburg, München Mann-
beim Karlsruhe, Stuttgart, Straßburg i. Elsaß und
Friedrichshafen.
o Ein frecher Postraub ist in einem Düsseldorfer Post-

amt ausgeführt worhen. Einer Frau, die Geld einzahlen
wollte entriß ein hinter ihr ftehenher junger Mann plötz-
lich acht Hmihernnnkkscheine unh flüchtete hamit. Er rannte
durch»die Bleichstraße in den Hofgartem sprang über die
Eikxlkcåellitetdes runden Weibers und entkam seinen Verfolgern
un
O Die neuentdeckte Tropffteinhöhle bei Barmen ist

bisher bis auf eine Länge von 160 Meter untersucht
worhen. Ein weiteres Vordringen war wegen zu roßer
Einengung her Gänge nicht möglich. Durch palts

gen kann man aber zahlreiche weitere Gänge sehen,
deren groteske Wandbildungen in reinstem Weiß schimmern.

e Tropfsteinbildungen kommen in allen ‘ möglichen
orinen vor, sowohl als hängende wie auch als ruhende

" ebilde, die zum Teil zusammengewachsensind. Der Boden
weist mehrere kleine Weiher auf.

-_ o sann Raubaufall tin Juwelierladen der Frau Richter
en Berlin ist noch nachzutragen, daß der eine der Ver-
hafteten, berbert wirklich aktiver Dfsizier war.
»Er trat im März 1906 eim 52. Infanterieregiment ein,
mußte wegen Schulden nach einem Jahr zur Reserve
übertreten, ging nach Amerika, kam aber bald zurück und
schloß sich dann den Verbrechern Holze und Kübne an.

vermuam "36)“th
Verlus, 80. Januar. Die Poli ei at einem jungen

Bübchen- das ein stark männliches sse en und Auftreten
die Erlaubnis erteilt. fortan Mäimerkleider zu tragen.

Berlin, 80. Januar. Der berühmte Forscher Sven Hedin
wird am 12. Mär hier in einer außerordentlichen Sitzung
der hiesigen Gefell (bog für Erdkunde einen Vortrag über
feine letzte Tibetre se alten.

München, 30. Januar. Bei der neuen Pinakotbek wurde
hie in einem Paket verschnürte Leiche eines neugeborenen
Kindes gefunden, dem die Zunge herausgerissen und der
Kopf total zermalmt worden war. :

Marieubnr , 80. Januar. Unter dem Verdacht der Mit-
awrigerschaft an er Ermordung des Büräermeisters Dr. Kunze

die Arbeiter Kainins und Jagi ki ver astet worden
e beiden h en den rder «beim als er si an die Aus-

g der at begab, bis zum Rathause geleitet.
Lan enhreer. 80. Januar. Auf her Zeche Olmalie« ift

erstern e n roßer Grubenbrand aus edrvchen Es sind Köls-
ager im erte von 400 000 Mar dur Selbstentzündung
in Brand geraten. Alle Bemühun en. en Koks u retten.
waren erfolglos. Menschenleben nicht in Gef r.

Krieg den Spielautomaten.
W wirft h

minder nüåiachx oder Tät- iche 8311:3: isstitgekueixstaegtpagag
auf den Markt So in letzten die Kineni hien,
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WMS WeilW 0W. an
neuerdings die fogenannten Spielautomaten, hie dem ‘
sürqersuiaieieez vor allem der jüngeren Zehn so manchen

verdi en Groschen aus der Taf gelockt haben.
egen diese fett das Königliche Polizeipräsidium

tu Berlin e V g erlassen die an Schärfe ent-
Eieden nichts au wiin chen übrig läßt. Da anzunehmen

daß diese Verfügung für viele andere maßgebend
werden dürfte, und nur hie Ergebnisse der Gerichtspraris
Mavmmfbeafrt. f0 wirh e! arme nüdlich fein. fie ein wenig

Nach her Verfügungu sind die Beamten der Anklage-
hehörden angewiesen, . Zukunft alle diejenigen Spiel-
aiitomaten als Glücksspiele zu behandeln, an denen sich
mehrere Gewinnfächer besinden, die in der Reihenfolge
mit Berlufifachern abwechselik sofern die Möglichkeit be-
{lebt daß das Wurfgeschoß ei Verfehlen eines Gewinn-
aches durch Anprall an Stifte, Knöpfe, Einfassungsschienen
oder in irgendeiner anderen Form abgelenkt unh dadurch
in ein anderes Gewinnsuch» geleitet, denjenigen Gewinn,
den es vermöge Geschicklichkeit und Berechnung des
Spielers nicht einbrachte, durch das Walten des Zufalls
einbringen kam« Man wird gut tun, sich diesen Satt
ein paarmal diirchzulefen wenn man zu seinem Verständni-
elangen will- Ins geliebte Deutsch übertragen, will er
efagen: Diejenigen pielautomaten sind verboten (als

Glücksspiele), die in irgend einer Form den Gewinn und
Verlust vom Zufall mid nicht von der Geschicklichkeit ah-
hängig machen. Praktisch heißt das: Apparate von der
Art er bekannten Pistolen, wie man fie vielfach in
längeren Glaskasten findet, deren anderes Ende eine Treff-
spalte trägt, sind auch«in ukunst gestattet. Denn hier
kommt es auf die Sicher eit des Schützen an; soll es
wenigstens« darauf ankommen. Bei dem hervorragenden
Zustande, in dem sich diese Apparate oft befinhen, ist es
freilich meistens gerade dem, der schießen kann, nicht
gegeb zu treffen. Im Gegensatz dazu sind die bekannten
autom 'fchen TivolisBretter verboten, bei denen eine
Kugel durch Federkrast eine Langschiene entlang geschleudert
wird und dann auf dem schief stehenden Brette zwischen
Nägeln und Drahtfchienen umherirrt, um schließlich auf
irgend einem hohen oder niedrigen Gewinn-« oder Verlust-
latze zu enden- Nach diesen beiden Beispielen wird jeder
elbst die einzelnen Spielautomaten, hie er kennt, als er-
laubt oder verboten heraussinden können.

Als Glücksspiel strafbar ist das Spielen mit solchen
Apparaten nun freilich nicht. Vielmehr ist derjenige
strafbar der sie an dem Publikum zugänglichen Orten
aufstellt und ihre Benutzung gestattet. Er wird nämlich
als jemand angesehen, der ohne obrigkeitliche Erlaubnis
öffentliche Lotterien veranstaltet. Ihm drohen Gefängnis-
strafe bis zu 2 Iahren oder Geldstrafe bis zu 3000 Mark.
Der Spieler selbst ist nur dann strafbar, wenn er aus
dem Glücksfpiele ein Gewerbe macht, das heißt aber,·vom
Glücksspiele lebt. unh vom Spielautomaten hurften bisher
nur wenige Spieler ihren Lebensunterhalt gewonnen haben.

Die Bekanntmachung des Berliner Polizeiprasidenten
kann ja nun nicht etwa nach feinem Dafürhalten irgend
welche Handlungen für ftrafbar erklaren. Es handeltsieh
vielmehr hier um eine Warnung, die der Polizei-
präsident im Anschluß an jungst ergangene Urteile des  Kammergerichts erläßt Die Gerichte find eben zu der
Ansicht gekommen, daß hie Spielautomaten wie das
Sinon-Brett einer ift, Glückginieie im Sinne des Gesetzes
darstellen; und der Polizeiprasident hat nur die Siebens-
würdigkeit, die betreffenden Gastwirte usw. auf die Gefahr,
der sie sich aussetzen, aufmerksam zu machen. Nicht jedes
Polizeioberhaupt wird die gleiche Liebenswürdigkeit be-
sitzen: trotzdem bleibt auch der Gastwi der solche Spiele
gestattet ohne ausdrücklich gewarnt zu ein, strafbar. Auch
er Schlesien in Thüringen in Of reußen, in Bayern.

Weint er klug ist, wird er sich daher h e an feine Berliner
Kollegen ergangene Warnng zunuhe machen. Ein paar
hundert Mark Geldstrafe zu zahlen, oder gar» auf ein paar
Monate ins Gefängnis zu wandern, das wirst solch ein
Spielautomat, her hann übrigens auch konfisziert wird,
wirklich nicht ab. ,

 

Eus aller Weit.
o Deutsche De ertenre in der Fremdenlegivm Im

Monat Januar h en sich bisher 28 deutsche Deserteure
in die Fremdenlegion aufnehmen lassen. In den letzten

drei Monaten find nicht weniger als 130 deutsche Soldaten
zum Zwecke der Anwerbung in die Fremdenlegion uber
hie Grenze geflüchtet.
o Könian Wilhelmina der Niederlande erfreut sich

seit eher er lebhastesten Svnipathien der Frauen ihres
La es, diese äußert sich besonders jetzt in den tagen, ha

. hie junge Königin einem freudigen Ereignis entgegenstellt
ganz befonders. An dem Tage, da die Mutterhoffnungen
der Königin Wilhelniina sich erfüllen werden die Frauen
vom bang ihrer Herrscherin eine kunstvoll gearbeitete kleine
Wiege überreichen, die Frauen von Middelburg hoben
einen reizenden kleinen Kinderwagen zum Geschenk » er-
wählt, unh hie Frauen von Rotterdam werden der Königin
ein silbernes Tafelserviee für Kinder als Gabe darbringen
Selbst die Belgierinnen haben es sich nicht nehmen laffen,
für den Freudentag der jungen Monarchin ein Geschenk
vorzubereiten In Gent hat sich «ein Konntee belgischer
Frauen gebildet, das der holländischen Konigin ein»koiti
bareß,. mit seltenen Suiten gefchmücktes Wickelzeug aber:
reichen wird.
e Blntiger Kampf mit olzfammlern. Bei Attigliano,

einer in der Nähe von m gelegenen Besitzung» des

Fürsten Borghese kam es zwischen Beamten des Furxten
und Bauern wegen des sogenannten Holzrechtes zu einem
schweren Konflikt Die Gutsbeamten feuerten schließlich
und schossen vier Bauern nieder.
e Zarter Winter in den Vereins ten Staaten. In

dem stlich der Rockv Mountains ge egenen Gebiet der
Union wütete ein vernichtender Schneesturm, der an
Gewalt selbst den berüchtigten Blizzard von 1888 übertraf.
Die Staaten Iowa unh Montana sind von einer dichten
Schneedecke bedeckt. Große Massen Vieh, die sich im
Freien befanden. sind umgekommen

Kleine chronåln a ·- «s------»-ks--—--i--—- —_—- —

am, 80. anuar. aiier Wi elm at dem Bots ftei
ten Rad-Oliv telegr hisch den sträa erteilt, („fairem

neu ewToauelins einen im Namen des Kaisers nieder-
s

auf d 81mg: Sag åfÆchonllbchetrR ütichers willsiner en a e e w ,
nunmehr aufgefunden undsgerettet woghen. nü ur en

Konstantinopeh 80. anuar. Da die b äll d
Beduinen, die den Weiterbau derdediassBahn vtfitif Akedineä
nach man verhindern wollen. sich in letzter Zeit wiederholt
haben. die meisten Stationen dieser Bahn bis auf weiteres
aqu war

Ohm, 80. Januar. Der hiesige Advokat Binai ist nachts
000mm— m von einem Manne- mitdemer

6 nnd feines Geldes und
BE beraubt-Roimmun: dem Täter hat man

- _ä'...u.'.'.‚ .-. ..... _ 2‘ „L...
 

Sncilicb einmal "einig!" ·
Aus Wien, woher man vieles ärgerliche, vieles Nieder-

drückende und wenig Höherstimmendes zu hören gewohnt
ist, kommt eine hocherfreuliche Botschasti Die gemeinsame
Gefahr hat hie sämtlichen deutschen Parteien im
österreichischen Abgeordnetenhaufe zu gemeinsamem
Wirken zusammengeschlossem » ·

Das ist etwas nicht nur für die Deutschen in Oster-
reich selbst, sondern auch etwas für uns hocherfreuliches.
Wenn die Wortverbindung »Deutschtum in»Osterreich« auf-
taucht, pflegen wir 1a nicht eben freudig gestimmt zu
werben. Wir sind, je nach Temperament und je nach der
Augenblickslage der Dinge, gleichgültig, ärgerlich oder
empört; unhbre Empörung richtet sich leider oft genug
nicht gegen die Brutalitäten und Vergewaltigungen, denen
die Deutschen Osterreichs ausgesetzt finh; sie richtet sich
vielmehr häufig gegen die DeutichsOsterreicher selbst.
Jahrelang haben die sich unter einander bis aufs Blut
zerfleischt; jahrelang gab’s für den alldeutschen Politiker
kein höheres Ziel, als den liberalen deutschen Politiker zu
verdächtigen unh zu verunglimpsenz jahrelang gah’s für
denLiberalen nichts höheres, als über die Klerikalen mit
Wutgeschrei herzufallen; und daß die Klerikalen mit gleicher
Münze an die Alldeutschen und Liberalen zurückzahlten.
versteht sich am Rande.

Und wie grenzenlos niedrigstehend war die Tonart,
in der sich die Deutschen gegenseitig beleidigten, zu
Schurken stempelten, verlerfmdetenl Weit über die sach-
lichen Gegensätze der Politik hinaus war durch all dies
ein Zusammenarbeiten der deutschen Parteien in Fragen,
in denen sie sachlich übereinftrmmten, unmöglich gemacht.
Eine Besserung ist erst eingetreten. langsam und allmählich,
seitdem das allgemeine Wahlrecht in Osterreich die deutschen
Parteien im Parlament gezehntelt hat. Die spärlichen
Trümmer, die übrig blieben. haben einfehen müssen, daß
sie keine Kräste im Bruderkriege mehr vergeudendürftem
Zugleich ist auch den Christlichfozialen durch hie einfache
nackte Tatsache, daß sie die weitaus stärkste, in vielem aus-
schlaggebende deutsche Partei geworden sind, das nationale
Gewissen erfreulich geschärft worhen. Gleich als das
jetzige erste nach dem allgemeinen Wahlrecht gewählte
Parlament zusammentrat, versuchte man, zwischen den
deutsch-freiheitlichen Parteien (Liberale und Alldeutsche
der verschiedenen Schattierungen) unh den Christlichsozialens
Klerikalen zu einer Einigung in den wichtigen nationalen
Fragen zu gelangen. Die Einigung war programmäßig
hergestellt Da kam der Streit um die Universitäten
zwischen den beiden Flügeln des Deutschtums, und nun
setzte wieder ein Kampf zwischen ihnen ein, der an Wüst-
heit hinter keinem früheren zurückblieb.

Ietzt hat die Not der Zeit, die Einsicht, daß man nur
gemeinsam dem neuen heftigen Vorstoße des Slaventums
standhalten könne, eine neue Einigung erzwungen, hie
diesmal hoffentlich dauernder sein wird. Unbedingtes
Erfordernis dazu ist freilich, daß ein anderer Ton in
die Debatten kommt, wenn die ChristlichsSozialen über-
zeugungsgemäß das auf das» schärfste bekämpfen, was die
Liberalen überzeugungsgemaß aufs wärmste verteidigen.
Müssen die parlamentarischen Führer sich durchaus in
Schimpfworten austoben —- sehr schön ist dieses Bedürfnis
sicher nicht —- so mögen sie sich an die Tschechen und
Slovenen halten. Denen, die die Kunst des Schimpfens
selbst als Meister beherrschen, wird’s weiter nicht schaden.
Jeder Deutsche gber, her_ernen politisch anders gesonnenen
Deutschen schmäht versundigt sich aufs schwerste am
Deutsxchtume, weil er dessen Kampfkraft fchwächt

Es ist in her letzten Sitziuig des österreichischen Ab-
geordnetenhaufes zwischen den Tschechen und Slovenen zu
wüsten Szenen gekommen. »Verräter«, ‚gemeiner Lügner«
und ähnlicher Koseworte flogen hin unh her, unh mit
Mühe konnte der Präsident verhindern, daß Tschechen unh
Slovenen sich gegenseitia prügelten. Während also Eingeit
im deutschen Lager geschaffen ist, ist Zwist im slavis en
ausgebrochen. Das ist fur hie Deutschen ein unverdientes
Glück. Nur muß es auch benutzt werden. Berständ es
unh würdiges Maßhalten bei Gegensätzen im Schoße
deutschen Parteien- scharfe Angriffsstellung ge en die
Slaven unter geschickter Benutzung des tiefen am es, der

chen denen aufgeklasft ist: das ist das politische
e vt der Stunhe. Sinh hie Deutschen Parlaments-

er mehr als Vplksredner und Krastwortsachverständiga
sie Staatsmanner. so tomien sie es nicht überhören

Die Kunst des anziehen. Gut ang ogen fein
und —- anziehend wirken. has finh zwei Beg e, hie nur
strenge, männliche Logik als getrennnt empfinden wird.
Für Frauenkopfe dagegen scheinen ihre Grenzen so sa t
ineinnaher zu verschwimmem daß sie nicht mehr zu trennen [in .
Und Hand aufs Herz: Auch keiner der Herren Logikfanatiker
vermöchte sich wohl eine anziehende Frau — schlecht ange-
zogen vorzustellen oder wäre —- wir hoffen es wenigstens —
unliebenswürdig genug, der wirklich gut angezogenen has
ihealere Epithetonklle versagen! Ader wer ist denn nun fv
überzeugend „wi iih gut angezogen«? Und wer es nicht
ist, kann er oder vielmehr sie von glücklicheren Schwestern
die geheimnisvolle Kunst erlernen? Sind Schick unh
Eleganz oder auch nur hie Fähigkeit, sich bei aller Einfachheit
„commc il favi« zu kleiden, wirklich nur den ganz wenigen
vorbehalten, denen die anmutige Begabung dazu a s freund-
liches Patengefcheni aus Feenhand csufiel ? Ein reizvoller
Artiekel nga Wohlhrücks in der en erschienenen ersten
Nummer der »Gartenlanbe« (Beiblatt »Welt der Frau«)
beschäftigt sich eingehend mit diesen und ähnlichen Fra en.
Und während hier in en ückend liebenswürdigem Plan er-
ton Begriffe geklärt und nregungen gegeben werben, macht
A. Steinmann in dem elben Hest an der Hand ungewö nlich
schöner, durch Beifpi und Gegenbeifpiel wirkender ilder
auf die vielen kleinen Sünden und vermeidbaren Unarteii
aufmerksam, durch die manche Frauen den kostbaren Schatz
Jugend ihönheit weit eher, als es nötig wäre, verderben
lassen. Praktische und tReoretifche Erörterungen in buntem
Wechsel, wie der Jntere enireis einer modernen und doch
häuslichen Frau es eben erforhet, machen den weiteren
Inhalt der ,,Welt der Frau aus, während im Haupthlatt
,,Gartenlaube« neben der bewährten Anziehungskraft bes
neuen Heimburg-Romans auch d e feine novellistische Kunst
Paul Heysel mit dafür for en wird, daß dieses hewä rte
Familienblatt im neuen Sagte auch neue Freunde zu en
zahlloer alten hinzugewinnt.

 

 

 

 

Die Bekömmlichkeit her Milch
wird wesentlich er öhi durs ffusaåteineii kleinen Quanme

Ertraltes. in The ö el alt nach dem fliegt,
das die bei. Theeimportfirma Ue er fFranlfiirt a. )
ihren eepailungen beifügt, m Milch woh fchmeckendei
und lei ter verdaulich.



für einige Morgen-
stunden « iann ‑ " sichDeutsche KoloniatsGesellsmast Abt. Warmtrnun

Dienstag, den 2. Februar im ,,Weifzen Adler-«-
Auktion. · tin teilnlntslmtO O . .. Mittwoch, den . Februar, von vormittags von 8-12

Zwei murmqwgraplnsmk Worsuynmgcn mormittags m In: ab, werbe ich General V. Sehlichting‚ Herischdori, Stüldndlr'biegrslt: 7.in Warmbrnnn im Gasthof ‚arm
schwarzen Roß«:

einen großen Posten Nas-
bnnm-Miibel, Federbetten
nat verschiedenes andere

meistbietend gegen Barzahlung ver-
Steigern.

Die gebrauchten Sachen können

‘l. Std. vorher besichtigt werben.

Johann Goerlich
beeideter streissOlultionan

Dirschberg i. Schl., Promenode 7.
Telephon Nr. 404.

Statttlieater Hirschbern
Dienstag, ben 2. Februar-

Bollstiivrliche Vorstellung

aus dem Leben in den Rolanien, in ber Marine 2c.
Dazu abends: fingenbe mtd irrednnbe umher.
Nachm.5Ur-1.140P.,2.120 .
Abends 8 ugr: L Zlgg 1 Mike 2. Pakt-hält Päka Seitenplätze 30 Pfg.

Mitglieder zahlen die eärm. Säfte, Damen tote euren, toidrommen.

J. A. des Vorstandes-: Brot. Dr. Nentwig. »

—Ortsverein. _
mittmod), den 3. Februar 1909, abends 8'/. Uhr im Hotel „an:

Schneeiopve«

Monats-Versammlung
T a g e s o r d n u n g: Allgemeine Mitteilungen.

Der Vorstand.

Millielmghiihe b. aßetemborf.
Mittwoch, den 3. Februar, nachm. 3 Uhr, auf vielseitigen Wunsch:

Grosser Damen-Kaffee

 

  

  Eine stabil gebaute

Stxgswagä
mit hellgrauem Oelfarbenanstrich, 2,67 m hoch, 5 m breit, mit 1,20 m
hoher Holzfüllung und Tür versehen, sofort fpottbillig zu verlaufen.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

-O------

Kautschukflkmpel jeder IT

empfiehlt und steht mit Musterbogen jederzeit zu Diensten

Geschäftsstelle ver Werten Nachrichten-

 

 

 

 

 

 

Üll mnfikalil'dyer älnterljaltnng. .°. If Üthüdi. tu kleinen breiten. . II I auf furnierte Möbel,
(Es laden freundlichst ein (B ch befier Und einfach-

II. welnmann und Trau. apse“HIT! mtr Mchtkosi ae-
‚ Drama in 4 Akten schickte Arbeiter

von F. A. Beyerlein. finden lohnende Be-
lchästksmkss 

 

Statt London, Warmbrnnn
Donnerstag, 4. Febr.: - «-

Sitweinhhhhni’
Friih 10 Uhr: Well-
fleisch und Wellrvurst. Abends-

 Mini l lhrlhnhrhr, lrnnhhrll]."ihm-fühl-

— Flechten _—We en Verheiratung meines Mädchens
suche in: 1. April ein anständiges ehrliches

til-sendet und trockene Schuppenflechte
nkroph. Ekzeme, Hautausschläge, alle! M
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Gibt blendend weisse “Mache.w ohne Reiben und

Bitraten. ohne jede Mühe und Arbeit! Absolut      

     

   

unschädlich. schont das Gewebe und bewirkt

enorme Ersparnis an Zeit. Arbeit und Geld.

Ueber-il erhaltlich.

ALLEINI'GE FABRlKANTEN:

Henkel be Op» Düsseldorf.

. -- -. ,..«8: « r. . .-.- ;««"·.s’-·s. « END-M TUTTIz.1-« . Heer-» Jeden:53.3.3.1.{4355 e. 35..
s ·- ·. «o«" TIERE-L .’«.«·«)FT.-Lsss".«i .

sclwllznsalalt si-
zur Beseitigung von Gicht, Rheumatismus, lschias, in-
fluonza ärztlich empfohlen. Apparate sind in jedem
Zimmer zu gebrauchen. Vollkommen zusammenlegbar.
Gewicht nur 5 kg, für 5 Pf. Spiritus ein Heissluftbad
oder Dampfbad bis zu 75° C. Temperatur regulierbar.

Aerztlich empfohlen. Viele Dankschreiben.

Broschüre gratis von

latet-national Tradlug-Gompany
Berlin W. 30.

Agentur für den Vertrieb auf eigene Rechnung gesucht.

  

  

 

   
   

      
  
  

    
  

 

  

      

  
    

    
     

  

 

   

 

Rechnungs-Formulare
fertigt rauen. sauber und billigt!

Buohdruokerei der Wormbrunner Nachrichten.
va

Littauer Nähmaschinen
es- 4o Filialen. »so

Erstklassige Fabrikate für Familiengebrauch u. Gewerbe, ö Jahre Garantie.

Spezialität: Schnellnlher, vor- und rückwärtsnähend,
unentbehrlich für Konfektions-Näharbeiten.

Woche nur eine Mark.
‘auoh ohne Anzahlung.

Bei Barzahlung höchster Rabatt, Be araturen fachgemäss
und billig. Alte Maschinen ne me m Zahlung."

Fllr Nachweis zahle Provision. — Postkarte genagt-.

—- Louio Lilieuer, Breslau, _-
lloaterstr. 10, Friedrich Wilhelmstr. 10. Vertreter werden gesucht.

AGREE-Dz-
Um meine allbekannten, in Qualität vorzüglichen Zigarren {Marie

Maigläckchen l in hiesiger Gegend einzuführen, versende ich die elben
zu den anhergewshnlich billigen Preis von 500 Std. Narbe ai-
glöebchenl fiir l7 50 m, per Nachnahme (30 Pf. teurer oder Vorher-
einsendung des Betrages franio . Die Marke ist e e vorzügliche
Qualität und entsprechend rohe gefio‘n. Dieselbe Marle tiefere Jhnen
auch in Maiglockchen il 15 Bei Bestellung ist auf diese
Zeitung Bezug zu nehmen, ba Ausnahmepreis.

Arno sollt-eilten Hartha (Stetdt).

 

  
Wurstabendbrot.

Es ladet ergebenft ein

Georg Ouvrier.
Anftich von Bockbier '-

Tausende Raucher empfehlen
meinen garantiert nngeschwefelten

« . . deshalb sehr belömnelichen nnd
gefunden Global. l Tabaks-
pfeife um onfl zu 9 pfb.
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  » zuf. Zglib frio. 9 . ag - a-
.-·· noster mit Pfeife f. 6. 0 franlo.

9 b. ol . Canaster nnd Pfeife
L; - 111.7.5 frio. 9 be. Frankfurter

, « ’,··- Connster mit Pfeife kosten franl’o 10
.'. ' THE Mk» gegenxlochnahrnq bitte onzu eben,

_ zis- ob ne enstehende Gesund eltspIei e oder
yessp ska 1 reichgefchn. golzpfeife o er e ne lange
. _ - 5 p cifc erpåni ·t.

· «’. h0 let-, Bruchsal
» . Reibung-stilan
- .T;L· Herr reins· ul ur . um

« fchrcibtesmit dgl vonzslsnen ro edets
holt bezogenen, staunenswert preiswerten und bod‘!
Ich: angenehm unb milb fchnieckenden Ronchtabn
»in ich in zufrieden, daß ich Jhre Firma und Ihrs
durchaus rcclle Bedienung immer wieder weiter
Inipfe len werbe, wie ich es bereits öfters jeer gerne
arten abe-

Fleifzige männliche

Personen
können ohne Risiko an allen Plä en
hohen fortlaufenden Verdienst ”r
eine vornehme Sache erzielen.
Wächentlich bis 50 Mk. und mehr.

Offerten mit Rückporlo an Sub-
bireitorRudolf Fischer, Berlin N.‚
Brunnenstraße 186s14.

2-3 Mark
feste Ta esspefen und hohe Pro-
vision z le ich an achtbare Herren.

Osserten mit Rückporto und
Neferenzen an Subdireitor Rudolf
Fischer, Berlin N.‚ Brunnen-
straße 18617.

Geld—Darlehn
ä?” Bürgern Ratenzahl., gibt schnellstens
irren-Berlin Borni: olmerstr. 9a Rückp

 
  

 

 

 

   

 
  

Itausende Raucher
ur. gar. II s
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i; man seen-essen

tret-ou ecoboie

E lese-MS
m Ob. Adler-it ie
9b. In e. ob. lange, 5
1: noch ich 33ern:

I .mn'um"? .. Els-
I .. III-— .. .. „w
' I ... I“ . O P m

I .. H. _b .. « ‑. 7.5l
t. Es l „ W« M

Zornl ov.umeos«chg .
man... I—

Col-deutsche ai erstgeme

sit-.« ALTer MÆMZM.
nnd lle hiermit ins-.

krumme fchreibre Do _utt

M333”? eich n'a:
Mini b n _U
 

Druck und Lierlage Beine e. Bälle, Buchwert-ei Warmbrvnn

 

 
offeneFüsse ZUäÖcH eU
Beinschitden, Beingeschwiire, Mathem-. böse Welches bie Wäsche beiorgen lann, Blume:
Finger, alte XVunden sind oft sehr hartnäckig; auirdumen unb etwas bon beut ‚Dm

wer bisher vergeblich hoffte versteht. Meldungenbei Frau-Direktor
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch BI‘OIIÖOI, all". “o“.ic lp 1° Etage.

mit der bestens bewährten

sein-»Sale —
heivonGiltundSilure. Dose Mark 1.16u.2.25. - .,

Dankschreiben gehen täglich ein. Wegen Todesfall ist für fosort oder
1. April cr. bie . ‚. :Nur echt in Originalpackung weiss-krümmt

n. Fa. Schubert dr. Co., Weinböhla-Dresiden.
Fälschungen weise man zurück.

Gartenitrabe 9, b Zimmer, reichlich
Bergelaß, zu vermieten. z Z

Ferne recher;610.'

Zu haben in den Apotheken.

BI'ÖSIHII I Neue scheustr. 15
Hotel ”Kaiserhof“, a: Hauptbahnhof

Lift, elektr. Licht, Bäder usw. L
Bes. Max König. '
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Feinfie Tafellmtter
tägl. frisch versendet in 9 Pfund-Kistchen
a Psd. 1.10 Mi. desgleichen vorzüglichen
UKäse, Postiiftchen 9 Pfd. 2.00 Ml.,

Verfand gegen Nachnahme. meilenweit.
Spechtsdors, bei zog, Kreis Arnswaldr.
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Man abonniert jederzeit auf das

schönste und billigkte
Familien-btitzblatt

‘ .

- ,

Meggendorfer-Blätter
München o) a) Zeitschrift für Humor und Kann
e) vierteljährlich to nummern nur m. 3.— e)

Abonnement bei allen Budihandlun en und
Ponannalten. vertan en sie eine am probi-
nuenmer vom Herlag, finalen, theatinerllr. er

Kein Befucher der Stadt München ;
rollte es versäumen. die in den Räumen der Redaktion.
themnernraße ellll befindliche. äußern interessante Rüs-
nett g von Originalzeldmungen der Meggendorler-Bldtter
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zu belionigen. « .

r täglich geöffnet. Eintritt tür jedermann frei! I,
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. . . T
lur Anfertigung tun allen

llllltilllltiltll
in einfacher bis ele-
ganter Ausführung in
schwarz und bunt hält

sich stets empfohlen

E llie Huhflruherei
let inultum-let ttmlslittll

  
 

      
Bernhardiner Redakteur: 8. G. Belbge in flßarmbrmm.


